Ne 


15 


Br esla 


` iger eng erg vn in Briten 5 Mark, Mahen-Mbonmen. 


Ad 
GC/ a 
Ne 


.. FD 
Nr. 154. Mittag⸗ Ausgabe. Schsundfünfsigfter Jahrgang. — Serlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 3. April 1875. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Landesgerichts⸗Präſidenten, Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Dr. jur. Philippi 
d, Elberfeld, den Rothen Adler⸗Orden 2. ‚Rune mit Eichenlaub; dem 
Hai en & D. v. Schlichting, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Ba⸗ 

illons (Lötzen) 6. Oftpreubifgen Landwehr⸗Regiments Nr. 43, und dem 
Provinzial⸗ chulrath, Geheimen Regierungsrath Dr. Suffrian zu Münſter 
in eſtfalen, den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem Cor⸗ 
vetten⸗Capitän Zembſch, dem Appellations⸗Gerichts⸗Rath Möllenhoff zu 
dien, dem Ober⸗Amtsrichter Dr. Graff zu Osnabrück und dem Gerichts: 
aſſen⸗Rendauten, Rechnungs⸗ Rath Beyer zu Frankfurt a. O. den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem Ober⸗Zollinſpector Binſch zu Wolgaſt im 
eiſe Greifswald, dem Kreis⸗Steuereinnehmer, Rechnungsrath Kayſer zu 
Zeitz, dem Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Graudenz Blechſchmidt zu Rehden, 
den Haupt⸗Steueramis⸗Aſſiſtenten Luhn und Ganzel zu Berlin, dem Lehrer der 
heater⸗Inſtrumentalklaſſe, Concertmeiſter Ries zu Berlin, und dem Lehrer Her⸗ 
born zu Hundſangen im Unterweſterwald⸗Kreiſe den kgl. Kronen⸗Orden vierter 
laſſe; den Lehrern Kolbe zu Dombrowken im Kreiſe Culm und Erpen⸗ 
ſtein zu Königsgnade im Kreiſe Deutſch⸗Crone den Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern; dem Strafanſtalts⸗Aufſeher Glä⸗ 
er d Ratibor das Allgemeine Chrenzeichen; ſowie dem Lieutenant zur See 
eiherrn v. Löwenſtern, dem Unter⸗Lieutenant zur See dd ein 
ber⸗Bootsmanns⸗Maaten Kullack und dem Ober⸗Matroſen Gödecke die 
ettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Carl Bernhard 
Schulz zum Landrathe des Kreiſes Stallupönen; ſowie den Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Leucht enberger in Bromberg zum Gymnaſial⸗Director ernannt; 
der Wahl des Rectors der erſten höheren Bürgerſchule in Breslau, Dr. Tbeodor 

ach, zum Director der Sophien⸗Realſchule in Berlin; der Wahl des Ober⸗ 
lehrers an der Realſchule in Barmen, Dr. Julius Neumann, zum Director 
der Realſchule in Oſteröde am Harz; und der Wahl des Directors am Pa⸗ 

ayogium: in Jenkau, Dr. Eichhorſt, zum Director der Realſchule in 
Wehlau die Allerhöchste Bang: ertheilt. 

Der Regierungs⸗ und Schulrath Tyrol zu Gumbinnen iſt in gleicher 
Sipenfcaft an die Regierung zu Danzig verſetzt worden. — Dem Gymnaſtal⸗ 

ector Leuchtenber Cé it die Direction des el eg in Krotoſchin 
Übertragen worden. Der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Joh. Aem. Paul 

ichter zu Meſeritz ift in gleicher Eigenfhaft an das 
Schrimm und der Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Richter zu Recklinghauſen in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſtum Carolinum ji Osnabrück berufen 
worden. Die Wahl des Oberlehrers Johann Hollenber an der Real: 
ſchule in Iſerlohn zum Oberlehrer beim Gymnaſium in Mörs und die Be⸗ 
rufung des Gymnaſiallehrers Wilhelm Münch in Cleve zum Oberlehrer 
an der Realſchule in Barmen ſind genehmigt worden. Dem deht eg 
Theodor Scholz in Oppeln ift das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt wor: 
den. Die Berufung des Oberlehrers Dr. Julius Henke von der Realſchule 
in Perleberg zum Prorector und Oberlehrer am Gymnaſium in Höxter, 
owie die Ernennung des Progymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Rudolf Kühner, 
owie der Progymnaſiallehrer Dr. Rudolf Petersdorf und Dr. 
riedrich Conradt in Belgard zu Oberlehrern am Gymnaſium da⸗ 
elbſt iſt genehmigt worden. Der ordentlicher Lehrer Dr. Gudermann 
am Gymnaſium in Leobſchütz iſt zum Oberlehrer befördert worden. 
Am Gymnaſium in Rinteln iſt der ordentliche Lehrer Kutſch zum Oberlehrer 
befördert worden. „Die Berufung des ordentlichen Lehrers Dr. Carl Franke 
kom Gymnaſtum in Liegnitz zum Oberlehrer am Gymnaſium in Strehlen ift 
enehmigt worden. Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Buchen au zu Marburg 
d in gleicher e ei ii an das Gymnaſium zu Caſſel berufen und beim 
mnaſium in $ SE der ordentliche E r. Krauſe zum Oberlehrer 
Ko worden. Am Gymnaſium in Wohlau iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Wenzel zum Oberlehrer genehmigt worden. Am Gym⸗ 
naſium zu Wongrowitz iſt der ordentliche Lehrer Dr. Heinrich Hockenbeck 
1 befördert worden. — Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
etriebsinſpector Groß mann zu Sorau iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Sagan verſetzt worden. S 

Berlin, 2. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
beehrten geſtern Nachmittag dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck 
mit einem Beſuche, um demſelben Allerhöchſtihre Glückwünſche zu dem 
geſtrigen Tage auszusprechen. Abends hatte der Hofprediger Bauer 
die Ehre des Empfanges. 

Am heutigen Tage empfingen Se. Majeſtät zunächſt Allerhöchſtihre 
Flügel⸗Adjutanten, die Majore Graf Finck von Finckenſtein und von 
Stülpnagel, vor deren Rückreiſe nach Wien bez. München. 

Um 11 Uhr nahmen Se. Majeſtät im Beiſein des Commandanten 
Generals von Neumann militäriſche Meldungen entgegen und hörten 
dann einen Militärvortrag. 

Um 12 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Staats⸗Miniſter Prä⸗ 
ſidenten von Ühden und darauf den Ober⸗Hofbuchdrucker von Decker. 
Um 12% Uhr hielt der Miniſter des Königlichen Hauſes, Freiherr 
von Schleinitz, Vortrag, und um 1 Uhr hatte der Hoſprediger Rogge 
eine Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Vormittag nach einander den Oberſt v. L Eſtocg, 
Commandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, den Director des 
Königlichen Waiſenhauſes zu Königsberg Dembowsky, den Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Auerswald, den Dr. Johannes Dümichen, den Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Grafen v. Stillfried. — Um 5 Uhr fand im 
Palais ein Diner von 11 Couverts ſtatt. 

Um 7 Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit nach dem National⸗ 
Theater und um 9% Uhr mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kron⸗ 
prinzeſſin zur Soiree bei Ihren Majeſtäten. 

Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin empfing 
um 12 Uhr den Rittmeiſter Frhr. v. Wintzingerode⸗Knorr vom 2. 
Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2. (Reichsanz.) 

O Berlin, 2. April. [Kaiſer Franz Joſeph in Italien. 
— Der Fürſtbiſchof von Breslau.] Gegenüber den phantaſti⸗ 
ſchen Deutungen, welche die franzöſiſche Preſſe an die Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſeph knüpft, iſt auf die officiellen Erläuterungen des 
öſterreichiſchen Regierungs⸗Organs ein befondered Gewicht zu legen, 
welches die Bedeutung und Wirkung der Zuſammenkunft Franz Joſephs 
und Victor Emanuels darin findet, daß dieſelbe den Anſchluß Italiens 
an das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß beſtärken und befeſtigen werde. — Das 
Einschreiten der Regierung gegen den Fürſtbiſchof von Breslau erregt 
ungemeine Aufmerksamkeit, einmal, weil man den genannten Prälaten 
für den Repräſentanten der gemäßigten Richtung anſah und deshalb 
immer an ſeinen Namen anknüpfte, um den jeweiligen Gerüchten über 
Verſtändigungsverſuche einen Boden zu geben, ſodann aber wegen 
feiner Beziehungen zum königlichen Hofe. Wir müſſen dahin geſtellt 
fein laſſen, ob jene Auffaſſung eine Berechtigung hatte; jedenfalls war 
nach feiner Unterwerfung unter das Vaticanum ſeinen perſön⸗ 
lichen Auffaſſungen ebenſo ſehr von denen der anderen Biſchöfe ein 
Ziel geſteckt und es hat ſich herausgeſtellt, daß er ſo wenig wie dieſe 
eine Selbſtſtändigkeit behaupten konnte. Allerdings hat er den Ver⸗ 
ſuch gemacht, Conflicte möglichſt zu vermeiden, aber — wie fein Ver⸗ 


hältniß zu dem früheren Ober⸗Präſidenten bewies — nur auf Koſten 
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der Staatsgeſetzgebung. Dieſer Verſuch mußte ſcheitern, ſowie ſein 
jünſtes Auftreten fein eigenes Schickſal befiegeln mußte. Die Encyclica 
hat es beſchleunigt. Was ſeine Beziehungen zu Hofe betrifft, ſo waren 
dieſe allerdings ſehr freundlicher Natur, wie die Antheilnahme bewies, 
welche das Herrſcher⸗Paar bei einem Unfalle, der ihn betraf, bekundet 
hat. Aber in den gegenwärtigen Verhältniſſen handelt es ſich eben, 
nicht um perſönliche Sympathien. Dieſe müſſen ſchweigen, wenn die 
Staats⸗Raiſon es gebietet. 

** Berlin, 2. April. [Der Geburtstag des Fürſten Bis⸗ 
marck. — Legations⸗Seeretäre.] Die Räume des auswärtigen 
Amtes hatten geſtern das Ausſehen eines großen Waarenlagers; faſt 
in jedem Zimmer mußten die zum Geburtstage des Reichs⸗ 
kanzlers eingelaufenen Paquete, Depeſchen, Briefe untergebracht wer⸗ 
den, um nur einigermaßen eine Ueberſichtlichkeit über dieſe Zuſendun⸗ 
gen zu gewähren. Die Telegraphenboten brachten während des ganzen 
Tages alle 10 Minuten eine Anzahl von Depeſchen und Abends 11 Uhr 
langten allein 18 Depeſchen auf einmal an, die zumeiſt von Feſtgeſell⸗ 
ſchaften während des Feſtmahls abgeſchickt waren. Aus allen Provinzen 
Preußens, aus allen übrigen Bundesſtaaten, aus Elſaß⸗Lothringen kamen 
Glückwunſchtelegramme an. In gleicher Weiſe von Deutſchen aus allen 
Weltgegenden, ſo unter anderen von den Deutſchen in Pera (Conſtan⸗ 
tinopel). Die Telegramme von den ſouveränen Fürſten wurden vom 
Fürſten Bismarck ſofort beantwortet. Nachmittags nach 3 Uhr fuhr der 
Kaiſer beim Fürſten Bismarck vor und hielt ſich bei demſelben eine 
ſtarke halbe Stunde auf. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte die 
Gnade, durch ihre Palaſtdame, Gräfin von Hake, am Vormittag der 
Fürſtin von Bismarck ihren Glückwunſch zur Geburtstagsfeier des 
Fürſten ausſprechen zu laſſen. Dieſes Factum verdient um ſo mehr 
Beachtung, als ſich die Kaiſerin bisher ſtets in derartigen Gunſtbezeu⸗ 
gungen ſehr zurückhaltend bewieſen hat. Der Großherzog von Baden 
fuhr gleichfalls beim Fürſten vor und ließ ſeine Karte demſelben über⸗ 


reichen. — Mehrere Blatter berichten, daß der Botſchaftsrathſ Partei feſtlich begangen. Ein Hoch auf den Fürſten wurde von dern 


Graf von Bray⸗Steinburg zur deutſchen Botſchaft in London 
verſetzt worden. Meines Wiſſens war derſelbe bisher Botſchaflsſecretär 
bei der deutſchen Botſchaft in London und iſt als ſolcher von da zur 
deutſchen Botſchaft in Stockholm verſetzt worden. Derſelbe be⸗ 
findet fih zur Zeit hier, und wird ſich nächſtens auf ſei⸗ 
nen neuen Poſten begeben. In einem ähnlichen Irrthum 
befindet ſich eine Anzahl Blätter, wenn ſie die Ankunft des 
Legations ⸗Secretärs Stumm in Berlin mit dem Bemer⸗ 
ken aviſtren, daß derſelbe der dieſſeitige Vertreter in München ſei, wi)- 
rend dies bekanntlich der preußiſche Geſandte, Freiherr von Werthern, 
iſt. Im Grunde genommen verdienten dieſe Mittheilnngen über die 
Ankunft, Abfahrt und Aufenthalt in Berlin ꝛc. von Legationsſecre⸗ 
tären ihres geringen thatſächlichen Intereſſes wegen keine Berich⸗ 
tigung, und ich würde auch von einer ſolchen Abſtand genom⸗ 
men haben, wenn nicht einzelne hieſige Blätter für die An⸗ 
weſenheit in Berlin, Ankunft und Abfahrt der bei den Legationen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen ein Intereſſe an den Tag legen, welches wenig⸗ 
ſtens durch die Natur der amtlichen Thätigkeit dieſer Beamten nicht 
immer motivirt iſt. Eine Erklärung für dieſes nicht zu motivirende 
Phönomen bietet vielleicht der Umſtand, daß einzelne Herren der be⸗ 
zeichneten Kategorie in Rückſicht anf ihre ſonſtigen Beziehungen zu 
hieſigen Zeitungs⸗Redactionen es für ſchicklich halten, während ihres 
beſuchsweiſen Aufenthalts in Berlin, durch Ueberſendung ihrer Karten 
die betreffenden Redactionen von ihrer Anweſenheit und ihrem Ab⸗ 
ſteigequartier in Kenntniß zu ſetzen. 

[Auf das Glückwunſchſchreiben, ] welches die hieſige Stadt ⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König zu 
Allerhöchſtihrem Geburtstag überreicht hat, iſt derſelben folgendes Ant⸗ 
wortſchreiben zugegangen: 

Den Stadtverordneten danke Ich freundlichſt für die rückhaltloſe Verſiche⸗ 
rung unveränderlicher Liebe und Treue, welche Sie Mir im Namen Ihrer 
Mitglieder glückwünſchend am 22. d. M. von Neuem ausgeſprochen haben. 
Es iſt Mir angenehm, auch bei dieſem Anlaß hervorzuheben, welchen Werth 
Ich auf den glücklichen Fortbeſtand der guten Beziehungen lege, welche ſich 
von Alters her zwiſchen Meinem Fürſtlichen Hauſe und der Bürgerichaft 
Berlin entwickelt haben. Wie ſich in der Adreſſe vom 22. d. M. Ihrerſeits 
das mit Befriedigung von Mir wahrgenommene Beſtreben ausgedrückt findet, 
dieſe Beziehungen vertrauensvollen Sinnes zu pflegen, ſo werde auch Ich in 
dem gleichen Entgegenkommen nicht ermüden, indem Ich mit ſtetigem Be⸗ 
dacht darauf hinwirke, die Bedeutung Berlins als erſter Stadt der Monarchie 
und des Reiches durch Förderung gediegener Einrichtungen zu heben und 


auszudehnen. 
Wilhelm. 


Berlin, 24. März 1875. 
An die Stadtverordneten zu Berlin. g 

HE Ultramontanes.] Es beſtätigt fih, daß die deutſche 
Regierung auch die Aufmerkſamkeit der holländiſchen Regierung auf 
die, Umtriebe gerichtet hat, welche von der ultramontanen Partei in 
Gemeinſchaft mit den aus Deutſchland ausgewieſenen Elementen in 
Scene geſetzt werden. Die betreffenden Beſchwerden ſind, wie es 
heißt, Gegenſtand eines Pourparlers zwiſchen dem dieſſeitigen Geſandten 
in Haag und dem dortigen Miniſter des Aeußern geweſen. Man 
giebt ſich hier der Hoffnung hin, daß die holländiſche Regierung nicht 
zögern wird, entſprechende Maßregeln gegen dieſe Umtriebe zu ergreifen. 

Hamburg, 2. April. [Der Proceß gegen den Auswan⸗ 
derungsagenten Lobedanz] wegen Verleitung zur Auswanderung 
nach Brafilien unter falſchen Vorſpiegelungen hat noch zu einem Nach⸗ 
ſpiel geführt. Wie die „Ref.“ mittheilt, hat nämlich der braſilia⸗ 
niſche General⸗Conſul Herr Baron von Paraguaſſu eine Note an 
den Senat gerichtet, laut welcher er darüber Beſchwerde führt, daß 
der Oberſtaatsanwalt Dr. Mittelſtädt an feinem Plaidoyer ihn in 
der empfindlichſten Weiſe an ſeiner Ehre gekränkt, indem er von ihm 
behauptet, er, der Baron von Paraguaſſu, habe ſeine Privatthätigkeit 
in der qu. Angelegenheit ſo wenig von den ihm obliegenden amtlichen 
Functionen zu trennen gewußt, daß Ié bei den Acten ein Schriftſtück 
befinde, in welchem die Möglichkeit der Zurückziehung des ihm ertheil⸗ 
ten Exequatur erörtert werde. Ebenſo iſt die Aeußerung des Ober⸗ 
Staatsanwalts, daß der ganze Zweck der Coloniſation Braſiliens von 
Anfang an darin gelegen, daß man die mit der Aufhebung der Scla⸗ 
verei freigewordenen Sclaven durch importirte weiße Sclaven erſetzt 
ſehen wollte, zum Gegenſtand einer Beſchwerde gemacht. Man darf 
auf die Erledigung dieſer Angelegenheit einigermaßen geſpannt ſein. 

«Bochum, 1. April. [Der frühere Nedacteur der „Weſtf. 
Volksztg.“, Hr. Mal Blum,] ſchreibt dieſem Blatte: „Ich erkläre die 
Behauptung des „Märkiſchen Sprechers“, daß ich durch meine Flucht mein 
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Saen Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Gef, 


Ehrenwort gebrochen hätte, für eine Unwahrheiß, wie aus folgendem Sad: 
verhalt hervorgeht. Am 22. März, Nachmittags 4½ Uhr EA ich mich 
gemäß meinem gegebenen Ehrenworte in Gegenwart zweier Herrn aus Bo⸗ 
chum dem ag eg &richter, und als ich hörte, daß derſelbe nicht anwe⸗ 
ſend war, dem Herrn Quinke, der mir als ſein Vertreter bezeichnet wurde. 
Genannter Herr wußte von der ganzen Sache nichts und ſchickte zum Herrn 
Kreisrichter Berkenkamp mit der ausdrücklichen Hinzufügung: „Herr Blum 
ſei da“. Der Bote brachte die Antwort, daß ich mich auf Bureau V verfü⸗ 
gen ſollte, wo ich weiteres erfahren werde. Auf bezeichnetem Bureau über⸗ 
ab mir der Kreisgerichts⸗Seeretär Köppikus eine von Herrn Kreisrichter 
Berkenkamp unterzeichnete Verfügung, in welcher dem Blum kurzweg ohne 
weitere Auferlegung irgend welcher Verbindlichkeit, alſo auch ohne Abnahme 
des Ehrenwortes zur Regelung ſeiner Angelegenheiten Urlaub bis zum 24. 
März eribeilt wird. Daß ich dieſen Urlaub zur Geh benutzt habe, ma 
vielleicht dem Artlikelſchreiber des „M. Spr.“, der ſtets mit innigem Wohl⸗ 
behagen feine tendentiöſen Berichte über die gegen mich anhängig gemachten 
Preß⸗Unterſuchungen ſchreibt und mich gern im Gefängniß geſehen hätte, 
bevor ich über die Grenze gebracht wurde, unangenehm fein; ich mache mir 
aber keine Gewiſſensſerupel darüber, und die Bochumer Katholiken ſicherlich 
auch nicht. Dem „M. Spr.“ und feinem Anhange brauche ich gewiß darüber 
keine Rechenſchaft zu geben, daß ich die Flucht dem Gefängniß vorgezogen 
habe. Hätte mich die Regierung in meinem Wirkungskreiſe belaſſen, ſo 
würde ich ſicherlich gern Gefängniß von noch ſo langer Dauer ertragen 
haben.“ Hierzu bemerkt die „Köln. Volksztg.“: Wir haben unſere Anſicht 
über die Haftentziehungen einzelner katholiſchen Redacteure bereits vor 
einigen Tagen ausgeſprochen. Bei Beurtheilung des Falles Blum kommt 
weſentlich in Betracht, daß dem Genannten der Aufenthalt auf preußiſchemm 
Boden überhaupt nur ſo lange noch gewährt bleiben ſollte, bis er eine 
längere gegen ihn erkannte Gefangnißſtraße verbüßt haben würde. Im Ale 
emeinen aber, wir wiederholen es, gilt hier das Wort: Et agere et pati 
ortiter Romanum est, Dr 
Stuttgart, 1. April. [J. C. Donner il Am 29. März ſtarb 
der als vorzüglicher Ueberſetzer altklaſſiſcher Dichtungen (Sophokles, 


Plautus u. ſ. w.) bekannte Profeſſor a. D. J. J. Chr. Donner im 


Alter von 75 Jahren. ch 
Stuttgart, 2. April. [Der Geburtstag!] des Reichskanzlers 


Fürſten v. Bismarck wurde geſtern von Seiten der hieſigen deutſchen 


zahlreich beſuchten Verſammlung mit Enthuſiasmus aufgenommen. 
Dieſelbe nahm darauf einſtimmig zwei Reſolutionen an, in welchen 
die Leitung des Jugendunterrichts durch Orden und Congregationen 
gemißbilligt und ferner ausgeſprochen wird, daß die reichstreue Bevöl⸗ 
kerung des Landes auch in den kirchlichen Fragen, den derzeitigen Le⸗ 
bensfragen des Reiches, treu zum Kaiſer ſtehe, und von der würten⸗ 
bergiſchen Regierung, entſprechend ihrer ſeitherigen Haltung, zuverſicht 
lich erwarte, dieſelbe werde auf die ultramontanen Beſtrebungen ein 
wachſames Auge haben und ihnen auf das Nachdrücklichſte entgegen: 
treten. 2 
Stuttgart, 2. April. [Biſchof Hefele.] Der „K. Ztg.“ ſchreibt 
man: Gegenüber dem immer wieder auftauchenden Gerüchte, der Unter⸗ 
werfung des Biſchofs Hefele unter die Concilsbeſchlüſſe ſeien feiner Zeit 
Verhandlungen mit der würtembergiſchen Regierung vorhergegangen, 
welche den Biſchof beſtimmt hätten, jenen Schritt zu thun, iſt man in 
hieſigen leitenden Kreiſen ſehr empfindlich. In der That kann ſich die 
Sache nicht wohl fo verhalten haben. Biſchof Hefele hat ſicherlich 
niemals ernſthafte ſchismatiſche Gedanken gehabt, wenn auch ihm nach 
feiner ganzen Haltung während der Vorbereitung des neuen Dogmas 
die ſchließliche Nachgiebigkeit beſonders ſchwer geworden if. Eine An⸗ 
frage an die Regierung, ob ſie ihn im Widerſtand unterſtützen würde, 
kann deshalb nicht wohl von ihm ausgegangen ſein. Es dürfte die 
(ſchon erwähnte) dementirende Erklärung des „Staats⸗Anzeigers für 
Würtemberg“ auf Ihre betreffende Anfrage aus München wohl keine 
weitere Bezweiflung zulaſſen. Ke: 
Aus Baden, 1. April. [Conrad von Bolanden.] Durch 
ungemeine Productivität und die ungemeſſenſte ultramontane Geſinnung 
nimmt in der ultramontanen Preſſe eine ſehr einflußreiche Stellung 
der neulich durch v. Sybel auch in den weiteſten Kreiſen bekannt ger 
wordene Conrad v. Bolanden ein. Seine vom finſterſten Geiſt des 
Pfaffenthums und von dem glühendſten Haß gegen den Proteſtantis⸗ 
mus und jeglichen Fortſchritt getragenen zahlreichen Romane, Novellen 
und ſonſtigen Schriften überfluthen durch Vermittelung des Carl⸗ Ee 
Borromäus⸗Vereins die katholiſchen Gefellen- und ſonſtigen Vereine 
und werden fur Orts⸗ und Volksbibliotheken ſelbſt auf Koſten von 
Corporationskaſſen angeſchafft, über deren Verwaltung und Verwendung 
der Staatöbehörde die geſeßzliche Oberauſſicht zuſteht. () Dieſer Conrad 
v. Bolanden, hinter deſſen Pſeudonymität ſich bekanntlich der frühere 
Pfarrer Biſchof von Börrſtadt in der baieriſchen Pfalz verbirgt, iſt 
übrigens nicht mehr Pfarrer, ſondern lebt in der behaglichen Stellung 
eines Privatmannes in Speyer, wo er von dem reichen Erträgniß 
ſeiner Feder ſich ein hübſches Haus mit Garten hat erwerben können, 
den er mit Vorliebe pflegt, während er ſich ſonſt als ziemlicher Son⸗ 
derling möglichſt vom Verkehr mit Anderen abſchließt. Die Ihrift: 
ſtelleriſche Thätigkeit Bolandens hatte ſich übrigens durchaus nicht der 
Billigung des verſtorbenen Biſchofs Weiß von Speyer zu erfreuen, 
der ihn wiederholt mit nachdrücklichem Ernſt mahnte, eine derartige, 
einem Prieſter nicht angemeſſene Beſchäftigung aufzugeben oder aber 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen. g . =. 
e ſterreich. 1 
Wien, 2. April. [Der Kaiſer] empfing vor ſeiner Abreiſe den 
neu ernannten ſpaniſchen Geſandten, Herzog v. Tetuan, und nahm 
deſſen Accreditive entgegen. 
Italien. — 
Nom, 28. März. [Zur öſterreichiſchen Kaiſerreiſe! ſchrelbt 
man der „K. Z.“: Eine Wiener Depeſche dementirt heute endlich 
die bekannte für Italien geradezu beleidigende Notiz der „Correſpon⸗ 
dence Havas“, welche eine angebliche Aeußerung des öfterreichiichen 
Kaiſers im Geſpräche mit dem Erzherzog Albrecht über die Gründe 
wiedergab, welche ihn bewogen hätten, Venedig als Ort der Zur 
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ſammenkunft mit Victor Emanuel zu wählen. Die Nachricht war 
ſo plump aufgetiſcht worden, daß es wirklich zu verwundern iſt, daß 
ſie bei nicht Wenigen Glauben gefunden hat. Aber daß ſie hier in 
Rom nicht ohne Weiteres von der Hand gewieſen worden iſt, mag 
noch ſeinen beſonderen Grund haben. Man erinnert ſich hier, daß 
im Winter 1873—74, als in Wien zuerft der Gedanke aufgetaucht 
war, den Beſuch Victor Emanuel's in der Hofburg durch einen Be⸗ 
ſuch in Italien zu erwidern, ähnliche Erwägungen, wie fie in ſener 
Notiz dem Kaiſer Franz Joſeph in den Mund gelegt werden, wenig: 
ſtens im Allgemeinen maßgebend geweſen fein müſſen. Man erzählte 
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nämlich damals glaubwürdig, daß der Kalſer feine Bereltwilligkeit 
ausgedrückt habe, den Beſuch Victor Emanuel's in Turin zu erwidern, 
daß dies aber hier in richtiger Würdigung der Lage der Dinge nicht 
acceptirt worden ſei. Die Wahl Turins würde in noch höherem 
Grade eine „cavallereske“ geweſen fein als die von Venedig, fo fern 
ja die Jagd auch zu den Cavalier⸗Vergnügungen gehört und eine 
günſtige Veranlaſſung zu einem gelegentlichen Beſuche bei dem Jagd⸗ 
freunde ſich leicht hätten herbeiſchaffen laſſen. Indem nun aber, wie 
bemerkt, der italieniſche Hof auf den Vorſchlag, Turin zum Orte der 
Zuſammenkunft zu wählen, nicht einging, ließ man in Wien, etwas 
verſchnupft, den Gedanken des Beſuches überhaupt fallen, und es 
ſcheint, daß erſt die beſtimmt ausgedrückte Abſicht des Deutſchen 
Kaiferd, Victor Emanuel im Frühjahr 1875 zu beſuchen, in Wien 
von Neuem die Frage in Fluß gebracht hat. Daß diesmal Venedig 
vorgeſchlagen wurde, erklärt ſich nun in einfacher Weiſe, ohne auch 
den Commentar der „Agence Havas“. Was aber die andere Kaiſer⸗ 
reiſe angeht, fo Debt dieſe Frage im Augenblick fo. An den hieſigen 
Hof iſt noch keine nähere Mittheilung über den Zeitpunkt und auch 
keine Anfrage bez. Vorſchlag Betreffs des Ortes der Zuſammenkunft 
er gangen. Wenn ein hieſiges Blatt („Fanfulla“), welches ſonſt den 
Hofkreiſen nahe ſteht, von einer desfallſigen „mündlichen Mittheilung“ 
an den italieniſchen Geſandten de Launay in Berlin redet, ſo iſt die 
Thatſache richtig, aber dieſe Mittheilung iſt bereits im Januar d. J. 
und natürlich nur in allgemeiner Form gemacht worden, als der Ge⸗ 
ſandte das Dankſchreiben Victor Emanuel's an den Kaiſer überreichte. 
Auch die nöthigen Rückſichten auf das Befinden des Deutſchen Kaiſers 
haben es noch nicht erlaubt, einen Termin feſt in's Auge zu faſſen. 
Bei alledem hält man auch hier die Hoffnung feſt, daß der erſehnte 
Beſuch Kaiſer Wilhelm's im Laufe des Frühlings ſtattſinden werde. 


Rom, 31. März. [Der Papſt und ein internationaler 
Congreß.] Ueber den von einem Berliner Blatte gemachten Vor⸗ 
ſchlag, die Stellung des Papſtes zu den europäiſchen Staaten durch 
einen internationalen Congreß regeln zu laſſen, ſpricht ſich die „Opinione“ 
folgendermaßen aus: 

„Durch das Garantiegeſetz iſt die Freiheit und Unabhängigkeit des heiligen 

' Stuhles der italienischen Regierung gegenüber geführt worden. Die Stel⸗ 
lung des Papſtes zum übrigen Europa iſt eine ganz andere Frage, deren 
a! bisher vergeblich verſucht worden iſt, und die wahrſcheinlich auch un: 
gelöſt bleiben wird; denn die Geſchichte der Löſung dieſer Frage iſt die Schilde⸗ 
rung des Kampfes zwiſchen der Kirche und dem Staate, welcher ſo alt iſt, 
wie die Geſchichte ſelber. Und wenn der Papſt Rom verließe und ſeine Reſi⸗ 
denz in New⸗York aufſchlüge, fo würde das Verhältniß des Staates zur 
Kirche daſſelbe bleiben, zumal dort der Staat und die Kirche gänzlich ge⸗ 
trennt ſind. Der moderne Staat hat ebenſo die 1 die SE der 
Religion zu reſpectiren, wie das Recht, die Geſellſchaft und jedes Mitglied 
derſelben vor ing en Verfolgungen von Seiten der Kirche zu beſchützen. 
Der Staat darf die Kirche ebenſo wenig tyranniſiren, wie ſich von ihr tyranni⸗ 
ſiren laſſen. Die Kirche foll ſich nicht in Politik miſchen, aber ebenſo über: 
ſchreitet der Staat die Grenzen ſeiner Befugniſſe, wenn er ſich in die Dog⸗ 
men, Sacramente und in die Kirchendiseiplin einmengen wollte. Wenn wir 
den Prieſter, welcher die Staatsgeſetze angreift und ſie für ungiltig erklärt, 
als ſtrafwürdig betrachten, ſo folgt daraus nicht, daß wir den Staat für be⸗ 
fugt halten, ſich in die Entſcheidung rein tbeologiſcher Fragen einzumiſchen, 
wie es die Kaiſer nicht ſelten verſucht haben. 

Wir befürworten die Trennung der Kirche vom Staate. Die 
Clericalen, welche dagegen ſind, haben Unrecht, ſich über Bismarck und die 
Deutſchen Kirchengeſetze zu beklagen; denn er thut nichts anderes gegen die 
Kirche, als was dieſe gegen den Staat thun würde, wenn ſie es könnte. 
Der Papſt iſt gegen die Trennung von Kirche und Staat, weil er die Kirche 
über den Staat und ſich ſelbſt über alle Fürſten ſetzen möchte. Da kann 
man es den Fürſten und Staaten freilich nicht verargen, wenn ſie ſich vor 
ſolchen theokratiſchen Gelüſten m ſichern ſuchen. Aber was follen dagegen 
internationale Verhandlungen und Congreſſe helſen? ie 
Mächte mögen ſich unter einander über gemeinſame Maßregeln 
verſtändigen, welche ſie den clericalen Anmaßungen gegenüber und nament⸗ 

lich beim bevorſtehenden Conclave zu ergreifen gedenken; aber wir bezweifeln, 
daß ſie damit viel ausrichten werden. E ; 

Die jüngft erfolgte Ernennung des Erzbiſchofs Manning muß Jeden fiber: 
zeugen, daß heut zu Tage, wo die Staatsverfaſſungen auf das Princip der 
Freiheit gegründet ſind, gewiſſe Waffen, welche in früheren Zeiten brauchbar 
waren, um die Kirche in Zaum zu halten, Spitze und Schneide verloren 
haben. Wir brauchen nur an die Aufregung zu erinnern, welche 1850 in 
England herrſchte, als die neue Diöceſan⸗Eintheilung durch päpſtliches 
Brebe angekündigt wurde. Es erhob ſich ein ohrenhetäubendes Geſchrei 
gegen dieſe päpſtliche Anmaßung, es wurden allerhand Demonſtrationen da⸗ 

SC gemacht, Proteſte unterzeichnet; Lord John Ruſſell bezeichnete das Ver: 
fa ren des Papſtes als infolent, aufrührerſſch, das Parlament votirte nach 
ſtürmiſchen Debatten ein Geſetz dagegen. Und was hat alles Lärmen ge: 

olfen? Das Geſetz iſt ein todter Buchſtabe geblieben. Manning, 
gländer und Convertit, kehrt in feine Diöceſe zurück, ſicher, nicht in den 

Tower eingeſperrt zu werden. Die Herausforderung war ſtark; aber es gab 
kein anderes Gegenmittel, als die öffentliche Meinung anzuregen. Dieſe 
ſprach ſich aus, und die Ultramontanen wurden vorſichtig. Heute 1 eine 
neue Aufregung durch ganz England; ſie iſt aber ganz liberal, und ſelbſt lad⸗ 
Done, welcher die Gefahren der neuen clericalen Doctrinen öffentlich auseinander: 

eſetzt hat, verlangt kein Einſchreiten des Parlaments und der Regierung gegen ſie, 
ondern vertraut auf die Liebe der Engländer zur Freiheit und zu ihren libe⸗ 
ralen Staatseinrichtungen, denkt aber an nichts weniger, als an Gewaltmaß⸗ 
regeln gegen die Umtriebe der Clericalen und Ultramontanen. Bei dieſer 
Stimmung der Gemüther würde ſich England wohl ſchwerlich an dem von 

der „Nationalzeitung“ porgeſchlagenen Congreſſe betheiligen und die Vereinig⸗ 
ten Staaten, um von Frankreich gar nicht zu reden, noch viel weniger. Dieſe 
Congreßidee iſt ſchon zu verſchiedenen malen aufgetaucht; aber wir bleiben 
dabei, es wird ſchon Ve fein, ihn zuſammenzubtingen, noch viel ſchwieri⸗ 

ZS aber, durch denſelben zu einem Reſultate zu gelange. Die Mächte, welche 

ich daran betheiligten, würden uneiniger auseinander gehen, als ſie zu⸗ 
ſammenkommen; denn es iſt gar keine Uebereinſtimmung in der Kirchen: 
politik der verſchiedenen Staaten möglich, da fie Jeder nach feinen Intereſſen 
und Bedürfniſſen, nach ſeinen Wünſchen, Hoffnungen oder Befürchtungen 
eregelt zu ſehen wünſcht. Es bleibt daher das Beſte, wenn jeder Staat 
Kin VBerhältntß zur Kirche, ſei es durch Concordat oder anders wie ſelbſt⸗ 
tändig ordnet und auch Italien wird, nachdem es durch das Garantie: 
eſetz die Freiheit und die Unabhängigkeit des Papſtes in der Ausübung 
eines geiſtlichen Amtes geſichert hat, feine eigene Souberänetät und den 

Frieden im Lande den elericalen Umtrieben gegenüber zu wahren zu wiſſen 


verſtehen.“ G 
Spanien 


Madrid, 29. März. [Ein Brief des Generals Igleſia. 
— Exkönigin Iſabella. — Die Thronfolge.] Dem Wiener 
„Vaterland“ wird ein Brief mitgetheilt, welchen General Igleſia an 
den Adjutanten des Don Alfonſo, J. Gordon 9 Doz, gerichtet hat. 
Dieſer Brief, der den Angaben über Greuel, welche Don Alfonſo ver⸗ 
übt haben ſoll, energiſch widerſpricht, lautet folgendermaßen: 
„Mein Herr! Ihren Brief vom 12. Februar habe ich erhalten, und wie 
Sie es wunſchen und mit Recht borausfeßen, wird es mir gewiß nicht ſchwer, 
die Wahrheit auszusprechen, ſowohl in Hinſicht auf die gute Behand ung, 
welche ich währen der ganzen Dauer meiner Morse angzracat von Seiten 
des Don Alfonſo und der Donna Maria de Borbon y Branganca erfahren 
babe, als in Bezug auf das Verfahren der Carliſten im Allgemeinen, wenn 
auch daſſelbe bei mancher Gelegenbeit tadelnswerth geweſen ſein mag. So⸗ 
mit lann ich nicht Net zu verſichern, daß alle in den Zeitungen enthalte: 
nen Nachrichten bezüglich der von den obengenannten boͤchſtſtehenden Per⸗ 
ſönlichkeiten begangenen Grauſamkeiten reine Verleumdungen find, indem 
das von denſelben ſowohl gegen die Gefangenen im Allgemeinen, als gegen 
mich insbeſondere beobachtete Benehmen, ſowie ihre Güte und Menschen. 
freundlichkeit ausgezeichnet geweſen ſind. Dies kann ich beſlätigen, wie auch, 
daß es gänzlich unwahr iſt, daß ich bei dem Rüctzuge bon Cuenca am Hals 
gebunden ausgeführt wurde, wie Sie mir ſagen, daß man berichte. Was 
das Benehmen der Carliſten im Allgemeinen nach der Einnahme von Cuenca 
betrifft, kann ich darüber nichts jagen, indem ich als Kriegsgefangener in 
meine Wohnung geführt wurde und nicht geſehen habe, was vorfiel. Doch 


habe ich jagen gehört, daß einige Exceſſe begangen wurden, welche jedenfalls zwiſchen Don Carlos und dem carliſtiſchen Rathe von Navarra exiſtiren.] cipien zu beweiſen, welche die Regierung bewogen, kein Ausfuhrverbot für 
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nicht zur Benni der genannten Herrschaften gelangt find, da dieſelben Bet Ole navarreſiſche Junta hat Eſtella verlaſſen und Gë in San Eſtabe 
gewiß nicht geduldet haben würden. Ich lann ic verſichern, daß während unweit der franzöſiſchen Grenze niedergelaſſen. 
des Marſches auf Chelva einige unglückliche Gefangene, freiwillige Ver⸗ f $ 8 C $ 
theidiger von Cuenca, erſchoſſen worden find, vermuthe aber, daß Don Alfoſo Großbritannien. N 
und Donna Maria das Neves dies niemals erfahren haben und es vielleicht AA. London, 31. März. [Der Dftermontag) ift neuerdings zu Edre 
bis beute nicht willen. Abgeſehen hiervon, gebe ich zu, daß die genannten eines allgemeinen Nationalfonntags gelangt, ſeitdem die Bank von England, die 
höchſigeſtellten Perſönlichkeiten Alles gethan daben, was in ihren Kräften durch eine beſondere Parlamentsacte zu vier Bankfeiertagen verpflichtet iſt, auch 
ſtand um den Krieg jo mild als möglich zu führen, und daß es ihnen ges vie übrigen Banken, omptoirs, Schon und Laden naturgemäß gefolgt find ud | 
wiß nicht zur Laſt gelegt werden darf, wenn ihre Bemühungen nicht immer] ihre Etabliſſements an dieſem Tage ſchließen. Es ift jetzt eine Art von Vela 
den gewunschten Erfolg hatten. Was mid, betrifft, bin ich denſelden auf⸗ das im Freien gefeiert wird, der große Tag für Rehe, Vergnügungeloem, 
richtig dankbar und werde niemals das Wohlwollen und die Rückſichten per⸗ aller Arten, und namentlich für die Eiſenbahnen, die durch Extrazüge von den \ 
geſſen, welche fie mir erzeigt haben. Empfangen Sie, mein Herr, den Aus: Vergnügungsbedürfniſſe der Heinen Mittel: und Arbeitertlale reichli 
n Verde 1875 ver leſia“ Tribut erheben. London tauſcht in der Regel feine Werthe ung mit de 
adrid, den 8. März 1875. Joſe de la Igleſia. Landbevölkerung aus, die in langen Extrazügen herbeiſtrömt, um London Ji 
Nach vertraulichen Privat⸗Depeſchen aus Paris hatte die Exkönigin] genießen. Theater, Muſikhallen, Wirthsgärten u. f. w. haben ein eigenes J 
Iſabella II. vorgeſtern eine ungemein lebhafte Unterredung mit dem den Geſchmack dieſer primitiven Einwanderer berechnetes Programm. ö 
ſpaniſchen Geſandten in Paris. Donna Iſabella erklärte nämlich, de Em e dëi SE ge ee ee 39 
e e die ah e 3 zo 1 25 alle ſaſſen, Ge? natürlich die günſlige Witterung viel beitrug. Die Be? 
V ahl der Schauluftigen hatte der Cryſtallpalaſt in Sydenham, in deſſen 
Intereſſen ihrer Dynaſtie ihre unverzögerte Anweſenheit dringend er⸗ Gei Oe . Kei 1 Gate 


tigen Räumen ſich über 44,000 Perſonen bewegten. Der zoologiſche 
heiſche, und daß ſie mit dieſer Aeußerung dem Vertreter der ſpaniſchen 


wurde von nahezu 35,000 Perſonen beſucht, das Museum in Ss Len j 
Regierung gegenüber nur der Schicklichkeit Genüge leiſten wolle. Der] don 23,00 und das Britiſch⸗Muſeum von 12,600 Perſonen. Sehr h 


; „reichen Beſuch hatten auch die Sehenswürdigkeiten des Towers, ſowie 
Marquis de Molina, von Conovas del Caſtillo für dieſen Fall infor⸗ weltberühmte Wachsfiguren⸗Cabinet der Mad. Tuſſaud und das Felge 


mirt, erwiderte beiläufig, „daß er, wenn auch unter tiefem Bedauern, Ein vielleicht nicht ganz fo harmloſes aber den Zuſchauern gratis gelief 
ſich durch die Aeußerung Donna Iſabella's in die Nothwendigkeit] Amuſement ging in den Straßen London's ſelbſt und im Hydepark in Heere N 
verſetzt finde, ihr officiell zu eröffnen, die ſpaniſche Regierung würde Es war die Tichborne⸗Demonſtration, in welcher die bekannten a 


P f und Fürſprecher des verurtheilten Prätendenten, Dr. Kenealy, Mr. Guild 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Landung Ihrer Majeftät gl Gei te 205 de KE fungirten. Die Peszeſſion, wei 


an einer ſpaniſchen Küſte verhindern.“ Demungeachtet ſcheint ihre] aus verſchiedenen Stadtquartieren heranrückte, formirte Dé auf dem Traf 
Hierherkunft und jene ihrer ganzen Clique nur eine Frage der Zeit. Faden mit zahlloſen Fahnen, berittenen Führern und Muſikbanden. 

Geſtern iſt ein Meeting alfonſiſtiſcher Malcontenten (ſolcher, die noch Së mag die Zahl der Theilnehmer an der jeltiamen Demonſtration WR 
keine Aemter erhalten haben) durch einen Sicherheits⸗Inſpector aufge⸗ E me E En, EEN, un a | 
löſt worden. — Der König lernt telegraphiren und hat feinen Lehrer. park zogen. Die Inſchriften hatten ohne Ausnahme Bezug auf den Zei de 
einen armen ſubalternen Beamten, um zwei Grade avanciten laſſen.] Kundgebung: „Gere tigkeit für den Tichborne⸗Prätendenten.“ Ein ſehr groß? 
Wiſſenſchaften und Künſte ſind ſouveränen Häuptern gar oft ſchon] Banner ZS te das Portrait des Lordoberrichters von Flammen umgehen 


zugute gekommen. Andere Fahnen trugen die Inſchriſten „Setzt den Gefangenen frei.“ „De 


f ; : iſt des Volkes Antwort an den Lordoberrichter:“ „Kann eine Mutter i 1 Ki 
Die Politik und die politiſchen Kreiſe hier ſind um eine Streit⸗ pergeſſen?“ „Engländer, zur Hülfe Sir Roger Tichborne!“ AN CG 


frage reicher; es handelt ſich nämlich darum, ob die Infantin Iſabella, Im Park war unter dem „Reformer⸗Baum eine Tribüne errichte 
Gräfin Girgentt, officiell als Prinzeſſin von Aſturien (eventuelle Thron- |von welcher von Dr. Kenealy, Mr. Onslow, Mr. Whalley und 
folgerin) erklärt werden ſoll oder ob für den Fall des Ablebens des] deren Reden gebalten und einige den Zweck der Kundgebung betreffen 


dani Reſolutionen durch Acclamation angenommen wurden. Eine dieſer Reſollh 
Königs Don Alfonſo ohne Hinterlaſſung legaler Nachkommenſchaft die tionen lautete wörtlich: „Daß die hier verſammelten Einwohner London? 


Krone durch Erbrecht an Donna Iſabella, die Mutter des Königs, dre feite Ueberzeugung auszudrücken wünſchen, ei während der letzten Tic 
zurückzufallen hätte. Es liegt kein hiſtoriſcher Präcedenzfall vor; es] borne⸗Proceſſe die Gerechtigkeit fehlſchlug und daß das Opfer, ein omët 
it ein Theorem, über welches die Cortes zu entſcheiden hätten, deſſen] diger Mann, nun leidet, daß dieſes ſchändliche Reſultat durch die unconſt 


; tutionellen und corrupten Gebräuche, die in den Proceduren unſerer Gericht 
ei an eeng die politiſchen Parteien als Hebel und Keil zu böfe geſtattet werden, und durch die gewiſſenloſen Freiten, die Dë die The 
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; 3 en zur Schau getragene zertrümmernde Parteilichkeit der Richter ein nel 7 
Madrid, 29. März. [Siege der Carliſten. — Don Car⸗ hängnißvoller Deeg für die reiheiten der Unterthanen Ihrer Majeſtät und | 
los und die Deputirten von Navarra. — Don Alfonfo.|ebenio verhängnizvoll für die Würde und Autorität der höchften Perſonlis N 
— Concha. — Verſchiedenes.] Ueber den Sieg, welchen die] keiten in dieſem Reiche find. Daß unter dieſen alarmirenden und gefahr 
Carliſten in Catalonien errungen haben wollen, berichtet eine De⸗ ben 8 und ef die, Kalbe dien Gen Agitation = öffentl 
peſche aus Camprodon: „Saballs hat den General⸗Capitän Martinez S Sat tt Re gege ‚mit allen Il 
D 


d 


1 gen, wir alle und jeder von uns ſich verpflichten, alle anderen Rüdjichte" 
Campos am 21. d. M. nach fünfſtündigem Kampfe zehn Kilometer] hintanzuſetzen und nicht eher zu raſten, bis die geſetzgebende Autorität a) 
von Caſtellfollit vollſtändig geſchlagen und in die Flucht gejagt. Der] Petitionen des Volkes anerkennt und eine eingehende Unterſuchung über e“ 
Feind ließ 450 Todte und Verwundete, fo wie Gefangene, Pferde, was einleitet, was wir für ein enormes Juſtizberbrechen halten, und zu den 
Gepäck und Kriegsvorrath in unſerer Hand. Viele Studenten der Zwecke allen Intereſſenten das zurückerſtatten, was die ſtrengſte Gerechtigleſ 
Univerfität und des Lyceums in Barcel AR dem G 1 erheiſchen mag.“ Eine andere Reſolution drückte die Bewunderung des Vo 
Saballs N ſen Ge Republikaner e w in Andaluſten es über den bon Dr. Kenealy während des Proceſſes zur Schau getragene 
und Valencia erhoben.“ Die beiden letzten Mittheilungen, als der 


Muth und feine Ausdauer aus, und mißbilligte in ſtarken Ausdrücken dit 
Beachtung unwerth, übergehend, ſei zu der Siegesnachricht bemerkt, daß 


Verfolgungen, denen er ſpäter ausgeſetzt wurde, mit dem Bemerken, daß die 

1 Deine. die See — Wen Cem chten. 114 u e 

dieſelbe, im Lichte der alfonſiſtiſchen Mittheilungen beſehen, ein ganz] nt WO, e inen a 
anderes Ausſehen erhält. In einem amtlichen Berichte meldet der SE Se wé rh EE ME ee 
Milttär: Gouverneur von Gerona, daß ihm am 19. März nm 4½ Uhr Der hieſige amerikaniſche Geſandte, General Schenck! deſſe 
Morgens folgende Benachrichtigung des General⸗Capitäns Martinez Entlaſſungsgeſuch am 11. d. M. in Waſhington eingetroffen und daſelſt ohr 

Campos zugegangen if: „In Melen Augenblicke rücke ich in Olot pellen, obzwar fein Nagel me Kette DC 15 Gen 

’ ilen, obzwar fein Nachfolger noch nicht ernannt und fein Erſatz durch 

ein. Der General Eſtevan hatte geſtern ein Gefecht in Grao, wobei] Staatsfecretär Fiſh vorerſt e als 5 Gerücht zu betrachten iſt 
er etwa 40 Mann verlor. Gleichen Verluſt hatte die Abtheilung des In den beſſeren engliſchen Geſellſchaftskreiſen hatte der Scheidende niema 

Brigadiers Cirlot, welcher an dem andern Fort vorrückte und in Monte feſten Fuß faſſen können — es fehlten ihm dazu Bildung und Liebenswür⸗ 


Olivete Halt machte. Nach allen Angaben waren mehr als 6000 Gar: digkeit in gleich hohem Grade, ſeinen eigenen Landsleuten aber war er ges 


S radezu ein Dorn im Auge, ſeitdem er durch Betheiligung an einem ſchwin⸗ 
liſten hier, die trotz errichteter Barrikaden die Flucht ergriffen, als ſie delhaften Vergwerts⸗Actlen⸗ Unternehmen Sch und 1 — Stellung Würde 


den entſchloſſenen Angriff auf ihre linke Flanke ſpürten. Indem ſie Preis gegeben hatte. 5 ; 5 ! 
die Stadt verließen, legten fie Feuer an das Hoſpital. Am rechten] [Hinrichtung] In dem Gefangniß in Springfield, unweit Chelms, 
Flügel rückte der Brigadier Nicolau, im Centrum Saenz de Tejada Lan SE Ka dur an un e e e A 
vor, beide mit Geſchützfeuer. Der Brigadier Ortiz rückt aus, um E i 8 Tode v ill 
Caſtellfollit zu beſetzen. Die Stadt iſt faſt ganz verlaſſen, da die aan Sieger Bu, Der Mörder, der We Khan: 
Carliſten dies unter Todesſtrafe geboten.“ Eine fpätere Nachricht aus | ftändniß feiner abſcheulichen That abgelegt, ſchritt gefaßt zum Schaffott und 
Barcelona vom 25. d. meldet, daß Martinez Campos einen neuen ſtarb ſehr unerſchrocken. b 
Sieg bei Ridaura erſochten hat. Da Ridaura ungefähr zehn Kilo af ven, : 2 h 
meter von Gaftellfollit entfernt iſt, wird dies wohl daſſelbe Gefecht Tine acht ie SE bes die ës ee "ec De 
fein, welches nun auch Saballs als einen Sieg für ſich in Anſpruch Mocgen wurden enviich di : g Ee 

e Berichte über die Hungersnoth als Extra⸗Beilage 
nimmt. — Das Londoner Carliſten⸗Comitee hat in Erwiderung auf eer „Gazette of India“, ae e Uebe der Maßregeln des Be 
eine telegraphiſche Anfrage bei einem nun in Paris weilenden Stabs- königs, in einem umfangreichen Bande von 126 Seiten veröffentlicht. Es iſt 
offizier des Don Carlos betreffs des angeblichen Verhaltens der De: mir unmöglich, Ihren Leſern eine dctaillirte Auseinanderſetzung aller dieſet 


i i ` beſchraͤnke mich daher für heute 
putirten von Navarra und der baskiſchen Provinzen folgende Depeſche | Mannihfaltigen Fdalſachen zu geben. Ich cn 

d 4 auf die hervorſpringendſten derſelben und behalte mir vor, das nächſte Mal 

erhalten: „Paris, 30. März. Das mir zugefandte Bayonner Tele- näher darauf einzugehen. Lord Su Handlungsweiſe E den 


gramm entbehrt der Wahrheit. Ich war in der Verſammlung der pollſten Beifall und weder Sir Richard Temple, noch irgend ein anderer Of⸗ 
Deputirten zugegen und fie boten dem König nicht allein einflimmig | fiier unter der bengaliſchen Regierung haben auch nur die geringſte Urſache, 
ohne Aufforderung neue Contributionen an, ſondern erklärten ſich auch Déi darüber zu beklagen, daß ihre Verdienſte nicht anerkannt worden ſeien. 
bereit, einen abermaligen Aufruf um Freiwillige zu erlaſſen.“ — Gleichfalls wird den Beamten der nordweſtlichen Provinzen und denen von 

7 ge 3 S Oude Lob geſpendet. Von dieſen Provinzen wird berichtet, daß „das Elend 
Aus Barcelona meldet eine Depeſche vom 30. d. Mts.: weit weniger ausgedehnt und furchtbar war, als in Bengalen und Behar.“ 
„Ein Cher, ein anderer Offizier und 24 Freiwillige der Gar: Wir erfahren, daß man bis jetzt noch nicht genau die Koſten berechnen kann, 
liſtenarmee ftellten ſich dem General Martinez Campos in Olot vor welche die Maßregeln erforderten, welche die Regierung zur Erleichterung der 
und baten um Amneſtie.“ — Der „Times“ wird von ihrem Wiener Nothleidenden traf; doch wird als ſicher behauptet, daß dieſelben das Bud 


Sterling nich 
Correſpondenten gemeldet: „Es heißt, daß der Infant Don Alfonſo, 00,000 Pfd. Sterling nich 


6 
er 


get des Jahres, nämlich eine Summe von 6,5 Ste 
/ überſchreiten werden. Es wird zugegeben, daß das Elend in Wirklichkeit nicht 
der Bruder von Don Carlos, der noch immer hier weilt, eine Erklä⸗ ſo groß war, als es erſt den Anſchein hatte. Dieſe irrthümliche Anſchauung 
rung zu veröffentlichen gedenkt zu dem Behufe, die gegen ihn und E: dual Pe CO der 1 Ki E Ce SC 
Donna Blanca, feine Gemahlin, erhobenen Beſchuldigungen wegen | Héi in dem Meike CH befand, Oe wor als man erſt glaub“ 
V ` und zweitens darin, daß die Landleute ungewöhnliche Anſtrengungen machten, 
ihres Benehmens in Cucuca zu widerlegen. Dieſe Rechtfertigung um den Ertrag der Herbſternte zu Aë: og: Gg eso Ger ` 
ſoll u. A. einen Brief von General Jorteria, der damals die repu⸗ daß ſtets wenn eine Mißernte auf eine reichliche Ernte folgt, ſich das Volk 
blikaniſche Garniſon in Cueuca befehligte, enthalten, der alle die Ge⸗ böoͤchſt wahrſcheinlich im Beſitze von beträchtlichem Mundvorrath befindet und 
waltthaten, die Don Alſonſo und feine Gemahlin bei der Einnahme den die Anftrengungen ber dakenbaut einen veichliheren Gren der Kar 


n 
den Ernte erzielen werden, fo d in der L ind t Getreide zu 
von Cucuca begangen haben ſollen, als bloße Verläumdungen er⸗ liefern, We der Man eben. ae e e 


a e u, da 
klärt.“ — Aus Madrid wird dem Reuter'ſchen Bureau telegraphirt, die Zahl der Beamten in bedrohten Diſtricten ſofort vermehrt und Maßre⸗ 
daß General Concha dem König eine Petition überreicht hat, in SH zur Abhülfe der Noth eben fo ſchnell getroffen werden müßten. Die 
welcher er ſchwere Anklagen gegen General Jovellar mit Be- Verſuche, gekochte Speiſen zu verabreichen und Armengänſer zu gründen, 


d $ PR 8 kö r 
ern , ß . 
dieſer Inſel war, wie auf ſeine gegenwärtige Stellung als Kriegs- gilt in Betreff der auf genügende Sicherheit hin geleisteten Geldvorſchäſſe. 
miniſter erhebt. General Concha behauptet, daß Jovellar die Urſache Was die Vertheilung von Reis Sek fo wurde der Preis deſſelben 
des auflehnenden Geiſtes in der Armee in Cuba war. Dieſer Vor⸗ 208 er 5 a Cé en groben Leen oda SES oe noch SCH 
ergütung der Transportkoſten zu demſe agen. 
gang hat in Madrid großes Auffehen erregt, um fo mehr als die ert ner Temple zeigt, daß Dé Go? Beendigung der zur Orleihterung 


Zeitungen gezwungen find, Schweigen über den Gegenſtand zu beob⸗ der Hu 

\ ngersnolh getroffenen Maßregeln noch ein Ueberſchuß von 100,00 
achten. — Einem Privatbriefe entnimmt der „Globe“ die Mitthei⸗ Tonnen — Die La Rente ung vechfertigt dieſen Vorrath damit, 
lung, daß Commodore Palliſer von Ihrer Majeftät Schiff „Lively“, daß die große Bevölkerung und unvorhergeſehene Umſtände dieſe Vorſichts⸗ 
der am Geſtade unweit Lenchano von carliſtiſchen Soldaten arretirt] maßregel nölhig machten. Die Regierung a 479,696 Tonne 
wurde, von dem bie Truppen commandirenden General einen Brief d e EEE 


land gehö i iens producirt worden fe. B li ö 
erhielt, der dem Bedauern über den Vorfall Ausdruck giebt und des⸗ e et 290000 e Sag Einfuhr aus den een ale 


wegen um Eniſchuldigung bittet. — Aus Bayonne wird vom vinzen und dem Pendſchab wird auf 289,000 Tonnen geſchatzt. Die Ge 
30. März telegraphirt, es jet trotz der Dementis dir der carliſtiſchen Gelamaptmafie der Getreiesinfube in die’ bebrängten dorin mir cf 


U ; eine Million Tonnen veranſchlagt. Die Statiſtik des laufenden Jahres fit 
Sache günflig geſinnten Journale gewiß, daß ernſtliche Differenzen den Handel mit dem Auslande wird vorgelegt, um die Nüchtern Pi 


— 


ST TEEN, E TE TEE E 
KA e ` z n 


Neis zu erlaſſen. Die Berichte Sir Richard Temples geben ein düſterez 
Bild von dem Zuſtande der unglücklichen Diſtricte während des Höhepunktes 
der Hungersnoth. Er beſchreibt eingehend die Anſtalten, welche zur Linder 
rung der Noth getroffen worden ſeien und ſchließt mit der Bemerkung, daß 
ſeiner Meinung nach die Hungersnoth im Großen und Ganzen keinen üblen 
moraliſchen Einfluß ausgeübt habe. Es gabe jetzt nicht mehr Bettler als 
vorher, und die arbeitenden Klaſſen ſeien durch dieſe ſchwere Zeit nicht demo⸗ 
raliſirt worden. Sir John Sirachey ſagt von Gorakhpur und Baſti, den 
eiden Bezirken der nordweſtlichen Peppe in welchen die 1 
am meiſten gewütbhet haben ſoll, daß „nach feiner Anſchauung ſelbſt dort 
nicht das Elend den Grad erreicht hätte, um es Hungersnoth zu benennen“. 
Diejenigen Leute, welche die Regierung bei den Erleichterungsmaßregeln be⸗ 
chäftigte, wurden gut bezahlt und viele Arbeiter drängten ſich dem zufolge 
inzu. Als aber die Löhne erniedrigt wurden und man darauf drang, daß 
während des ganzen Tages gearbeitet werden ſolle, da verzog ſich die Menge 
ſogleich. Von der Provinz Oude wird berichtet, daß dieſelbe nahe daran war, 
Brem Elende anheim zu fallen, wenn ihr die Regierung nicht zu Hilfe ge⸗ 
ommen wäre. Die Koſten, welche dieſelbe bei der Unterſtützung dieſer Pro⸗ 
vinz hatte, werden auf eine Summe veranſchlagt, welche 25,000 Pfd. Sterl. 
nicht überſchreitet. 5 a 
Shanghai. [Cbineſiſche Sitten.] Kurz vor dem Tode des Kaiſers 
wurde, wie die „Shanghai Gazette“ erzählt, ein gigantiſches Götzenbild, die 
Göttin der Pocken, in feierlicher Proceſſion durch die GE von Peking 
getragen und dann nach dem Schlafgemach des ſterbenden Kaiſers gebracht, 
wo die Göttin angebetet und durch viele Sühnopfer geehrt wurde. Da ſie 
indeß fortfuhr, ſich hartnäckig zu zeigen, wurde ſie einer ſchweren Züchtigung 
und anderen Beſchimpfungen unterworfen und ſchließlich verbrannt. Das 


D 


> verhängnißvolle Reſultat der Krankheit des Kaiſers wird als die Rache der 


Gottheit für die Mißhandlung angeſehen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. April. [Verein zur ſittlichen Hebung weib⸗ 
licher Dienftboten, St. Marien⸗Stift.] Im Laufe des Jahres 1874 
fanden im St. Marien⸗Stifte (Gräupnerſtraße Nr. 10) 261 weibliche Dienſt⸗ 
boten, ohne Unterſchied der Confeſſion, Aufnahme und waren bei freiem 
Unterhalte 18,271 Tage, jede mithin durchſchnittlich 70 Tage in der Anſtalt; 
geoen Koſtgeld behufs Erlernung weiblicher Handarbeiten 51 Mädchen. In 


ienſt wurden 133 gebracht, aushilfsweiſe 53, zuſammen 186. Kranke 
wurden 18 verpflegt. Herrschaften traten 159, Dienſtboten 43 bei. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 4534 Thlr., die Ausgaben 4482 Thlr. 5 

u [Feuer.] Auf noch unermittelte Weiſe brach heute früh in der dritten 
Stunde in der auf der Märkiſchenſtraße belegenen Schraubenfabrik Feuer aus, 
welches bei Ankunft der Feuerwehr bereits ſo um ſich gegriffen hatte, daß 
ſich die Thätigkeit derſelben darauf beſchränken mußte, die angrenzenden (Ge 
bäude zu ſchützen, was auch vollſtändig gelungen iſt. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat März.] Die Ka: 
tarrhe der Athmungsorgane, überhaupt im Winter vorherrſchend, 
hatten Dé im Anfang des Februar in Folge der auf einen verhältniß⸗ 
mäßig milden aber feuchten und ſchneereichen Januar eingetretenen 
großen Kälte ungemein verbreitet, ſo daß man, wenn man blos die 
Zahl der daran Erkrankten berückſichtigt, von einem epidemiſchen Ka: 
tarrh zu ſprechen berechtigt war, und dies um jo mehr, als um die⸗ 
ſelbe Zeit faſt von überall her aus näherenfund entfernteren Orten 
Berichte von ungewöhnlich häufigen Erkrankungen an katarrhaliſchen 
Affectionen eingingen. Dieſe Krankheiten haben jedoch ihrer Natur 
nach meiſt keinen epidemiſchen Charakter, inſofern ihnen meiſt die In⸗ 
fection, die Contagioſität, und eine daraus reſultirende Malignität ab: 
geht; gewöhnlich zählt man zu den katarrhaliſchen Epidemieen die 
Grippe oder Influenza und den Keuchhuſten, während man z. B. die 
Lungenſchwindſucht, die doch eine große Zahl von Menſchen betrifft, 
nicht zu den epidemiſchen Krankheiten rechnet; in früheren Zeiten galt 
auch dieſe Krankheit für anſteckend. Bei der ſo lange anhaltenden 
Kälte im Februar und März konnten die Menſchen den Huſten nur 
ſehr ſchwer los werden und quälten ſich viele Wochen damit; im 
März kamen verhältnißmäßig weniger Erkrankungen daran vor als im 
Februar, theils weil ſchon viele von früher her in dieſer Weiſe afficirt 
waren, theils weil man mitten im Winter die Kälte eher ungefährdet 
ertragen kann, als unmittelbar nach vorangegangener milder Witte⸗ 
rung. Trotz der auch im März vorwaltenden Conſtance von Minus⸗ 
graden und von kalten Winden war doch innerhalb derſelben ein ſtär⸗ 
kerer Wechſel als im Februar, dieſer Umſtand verſchlimmerte den 
Krankheitscharakter, der ſich im März mehr dem typhöfen zuneigte, 
und da der diesjährige harte und ſpäte Winter eine große geogra⸗ 
phiſche Ausbreitung zeigte, faſt auf der ganzen nördlichen Erdhälfte, 
fo hatte ſich faft überall daſelbſt der Geſundheitszuſtand im Februar, 
und qualitativ mehr noch im März verſchlimmert. Der Mär; hatte 
noch ein ganz winterliches Anſehen, und ſelbſt zur Zeit der Tag⸗ und 
Nachtgleiche war vom Frühling nichts zu ſpüren, im Ganzen feucht 
und ungewöhnlich kalt und trübe, oft auch windig. Die Kälte des 
Februar zog ſich ununterbrochen bis zum 8., 9. März fort, und wenn 
es dabei hin und wieder einige Stunden heiter war, ließ doch der 
rauhe N. die Sonne nicht zur vollen Wirkung kommen, doch ſchmolz 
Eis und Schnee zeitweiſe um die Mittagsſtunde ein wenig; erſt am 
9. ſtieg nach 6wöchentlicher Kälte das Thermometer auf O0 Gr., am 
10. in der Nacht und am Tage ſtürmiſch und ſtoßweiſer Regen bei 
S. und SW., dann etwas milder, aber mehr veränderlich; am 13. 
war die Luft den ganzen Tag von einem dichten waſſerreichen Nebel 
erfüllt bei O. und NO. Um die Zeit des Aequinoctium war es kalt 
und gefroren, meiſt trübe, zuweilen ein Stück blauer Himmel zwiſchen 
Wolkenlücken. Wind und Barometer raſch wechſelnd in ſtarken Ueber⸗ 
gängen von N., NO. in W von + 7 Gr. bis — 4 Gr. im Laufe 
eines Tages, zuweilen Schnee; am, 21. Frühlingsanfang noch volles 
Winterwetter, ſchneite faſt den ganzen Tag; auch die folgenden Tage 
trübe, kalt, der Himmel düſter, unfreundlich, dann bis zu Ende zwar 
etwas weniger kalt, aber wolkig, regneriſch und zeitweiſe ſtarker Regen, 
unter dem der letzte Winterſchnee dahinſchmolz. — Barom. 332, 96; 
hoͤher als die Norm 331,82, weil es kälter als gewohnlich war. 
Max. 337,36 am 15. bei O. und NO. Minim. 326,25 am 20. 
bei SW., in den kälteren Tagen, die ca. % des Monats betrugen, 


höher. Temperatur um faſt 2 Gr. niedriger als ſonſt — 1,0; Norm 
N Max. + 4,7 am 10., Min. — 5,8 am 1., fiel bis — 


Ir. Dunſtdruck mäßig 1,61. Dunſtſättigung hoch, 80 pCt. Die 
kalten Winde zworherrſchend NW., SO., O., N. und NO. Die wär: 
meren, obwohl auch noch relativ kalt, S., SW. und W. ſeltner und 
von kurzer Dauer; ſie bedingten die Wendung zu der qualitativ un⸗ 
geſunderen Zeit ſowohl an ſich, als durch die raſchen Uebergänge. 
Schwindſüchtige befinden ſich mitten im Winter meift ſchlimmer an 
den relativ wärmeren Tagen, und gaſtriſche, typhöͤſe, diphtheritiſche 
Affectionen werden zu ſolchen Zeiten mehr begünſtigt als in trockner Kälte. 

Geſtorben ſind im März 588 Perſonen, ohne die Todtgeborenen 
vielleicht 8—10 mehr oder weniger, 312 m., 276 w., es find an 
100 Todesfälle mehr als im Februar und faſt eben ſo viel als im 
Januar; der März hatte alſo das Maximum der Sterblichkeit unter 
den 3 Wintermonaten wie 1873 und 74; er war auch ungeſünder 
als der Februar, der dieſes Jahr auch eine höhere Sterblichkeit hatte 
als gewöhnlich, trotzdem, daß er 3 Tage weniger hat als der Januar 
und März. Den Krankheiten nach war, abgeſehen von der Sterb⸗ 
lichkeit der kleinen Kinder, die durch Krankheiten der Athmungsorgane 
reſultirende Zahl der Todesfälle ungemein groß, mehr als in anderen 
Jahren, denn die große Zahl von Menſchen, die im Februar in Folge 
er ſtrengen Kälte an Katarrhen, Luftröhren- und Lungenentzündungen 
erkrankten, haben zum großen Theil bis in den März hinein daran 


r 


gelitten, und nicht wenige von ihnen ſind erſt im März an den Fol⸗ 
gen der acuten Lungenleiden geſtorben; mit und nächſt der Lungen⸗ 
ſchwindſucht bilden daher die anderweitigen chroniſchen Affectionen 
dieſer Organe eine ſehr hervortretende Rubrik. An Krämpfen find 
geſt. 69, an Abzehrung 62, an Magendarmkatarrh 40, unter dieſen 
3 vorzugsweiſe die Kinder betreffenden Krankheiten bat die letztge⸗ 


nannte Dé ſchon bedeutend vermehrt; fie iſt bekanntlich mehr im f 


Sommer fatal, beweiſt ſomit, daß der März diesmal auch nach dieſer 
Richtung hin von der Verdauung und den gaſtriſchen Zuſtänden aus, 
ungeſund war; an Lungenkatarrh, Bronchitis und Bräune zuſammen 
ca. 36, an Lungenentzündung allein 35, an chroniſchen Lungenleiden 
54, wahrſcheinlich find hierbei einige zur Schwindſucht gehörige Fälle, 
denn an dieſer letzteren ſind ca. einige 50 Todesfälle notirt, was 
ſicherlich zu gering iſt; an Stickfluß 32; auch die Todesfälle durch 


Gehirnaffectionen waren nicht gering, wie denn in einer allgemein U 


ungeſunden Zeit viele Krankheiten vorkommen; an Schlagfluß 28, an 
Gehirnentzündung 25, darunter 3 Erwachſene, und die Hälfte der 
übrigen waren Kinder in ſchon vorgeſchrittenem Alter; an Alters⸗ 
ſchwäche 22, überhaupt ſind auch viele alte Leute in dieſen 3 Monaten 
geſt. mehr als ſonſt in derſelben Jahreszeit. Verunglückt 12, Unler⸗ 
leibsentzündung 11, Typhus reſp. auch gaſtr. Fieber 13. Uneheliche 
waren unter den geſt. Kindern 31 u. zw. 16 m. 15 w. 

Dem Lebensalter nach von 0—1 J. 195, von 1—10 J. 71, 
von 10—20 J. 71, von 20—30 J. 39, von 30—40 J. 54, von 
40—50 J. 45, von 50—60 J. 56, von 60—70 J. 49, von 70 
bis 80 J. 43, von 80—90 J. 19. Man erſieht daraus, daß auch 
viele in den mittleren Lebensjahren geſtorben find, was immer ein 


Beweis von einem ungünſtigen Geſundheitszuſtande iſt; die Wochen⸗ Mu 


ſterblichkeit hatte in den letzten Wochen des März um ca. je 20 zu⸗ 
genommen, und der Ueberſchuß der Geburten hatte abgenommen mehr 
durch die Zunahme der Sterblichkeit als durch abſolute Verringerung 
der Geburten. Seit 2—3 Jahren haben wir einen erheblichen Ueber⸗ 
ſchuß an Geburten und der Zuwachs der Bevölkerung durch dieſelben 
muß beträchtlich ſein in einer für Breslau ungewöhnlichen Weiſe; 
allein da die Sterblichkeit immer noch groß iſt, ſo kommt die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung mehr auf Rechnung der Kinder, als auf die 
erwerbsfähigen Lebensalter. Die Bewegung der Bevölkerung bei uns 
geht zu raſch. Todtgeb. 1: 24 der Geſt. Unehel. geb. 1: 7 der 
Geb. — Im 1. Quartal ſind ca. 1570 geſt., immer noch ziemlich 
günſtig, was dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich eine Epidemie nicht 
entwickelte. 

Auch aus der Provinz wurde nichts Erhebliches von Epidemien 
gemeldet, obgleich ſich auch überall wie in Breslau der Geſundheits⸗ 
zuſtand im Allgemeinen im März verſchlimmert hatte, hier und da 
Maſern und Scharlach meiſt mäßig und milde graſſirten und Erkäl⸗ 
tungskrankheiten auch ſicher in ganz Schleſten an der Tagesordnung 
waren. In Berlin ſcheint der März ſich ungünſtiger noch als in 
Breslau erwieſen zu haben, fo auch an manchen anderen Orten 
Deutſchlands; nach einem Bericht waren z. B. in der Woche bis zum 
11. März von je 10,000 E. in Berlin 332 geſt., in Hamburg 334, 
in München 434, in Breslau von gleicher Einwohnerzahl 283, gerade 
ſo viel wie in Paris, und nur London hatte weniger, 262. Schlimm 
war der Geſundheitszuſtand in Petersburg, auf das wir hier in 
Schleſien, ſowie namentlich in Poſen und Königsberg auch in dieſer 
Beziehung ein wachſames Auge haben müſſen; die Recurrens und der 
Typhus in ſeiner ſchlimmeren Form ſcheint noch immer, wie ſchon 
den ganzen Winter, ziemlich ſtark verbreitet zu ſein; an 3000 Kranke 
davon ſollen ſich in den Hoſpitälern befinden. In Kleinaſien waren 
Krankheiten und große Sterblichkeit noch im März in Folge der 
Theuerung und des Mangels an Nahrungsmitteln berichtet. Daß 
man mit Erfolg Hungersnoth und daraus hervorgehende Epidemien 
verhüten kann, wenn man guten Willen und Energie dazu hat, haben 
diesmal die Engländer bewieſen; gewitzigt durch traurige Erfahrungen, 
die ſie mit dem Hungertyphus in Irland und Oſtindien in früheren 
Jahren gemacht, haben ſie bei dem Drohen einer Hungersnoth raſch 
für ca. 40 Mill. Thaler Getreide und Reis nach Indien geſchafft, 
und ſo die Gefahr abgewendet. 

Beſondere Naturereigniſſe ſind bei uns und in Deutſchland nicht 
vorgekommen; in Oberitalien wurde in der Nacht vom 17. bis 18. 
März ein heftiges Erdbeben verſpürt, mehrere Städte betreffend, jedoch 
ohne weiteren Schaden. — In Bautzen zeigte ein Schauſpieler ſeinen 
Freunden und Bekannten an, daß ſeine Frau das 6. Mal mit Zwil⸗ 
lingen niedergekommen! 


t. Landeshut, 2. 1 [Theater. — Höhere Töchterſchule. — 
Kriegerdenkmal.] Seit den Oſterfeiertagen hat die Küglerſche Theater: 
eſellſchaft mit der einen Hälfte ihrer Mitglieder im Gaſthof „zu den drei 

ergen“ Thaliens Tempel eröffnet, während die andere Hälfte nach Hirſch⸗ 
berg gegangen iſt. Die noch hier gaſtirende Hellmichſche Truppe erleidet dar 
durch eine ſtarke Concurrenz. Das Theater wurde am 1. Oſterfeiertage mit 
„Salon und Kloſter“ begonnen, demſelben folgte am zweiten Schweitzer's 
„Epidemiſch“, jedesmal bei ausverkauftem Hauſe trotz der für Landeshut 
etwas hohen Preiſe. Dafür entſchädigten aber auch die gediegenen Kräfte 
und ausgezeichneten Leiſtungen. In Gutzkow's „Königslieutenant“ am dritten 
boss kamen dieſe aber erſt zur vollen Geltung. Hervorzuheben iſt be: 
onders Herr Link als „Thorane“, der auch einer größeren Bühne zur Ehre 
gereichen würde. Eine junge Debütantin, Frl. Berg aus Berlin, Schülerin 
des Hofſchauſpielers Oberländer, welche hier zum erſtenmal die Bühne betritt, 
gab den Wolfgang Göthe mit anerkennenswerthem Bemühen, ſich der Leiſtung 
des Herrn Link ebenbürtig anzureihen, nur hätten wir ihr etwas mehr Leb⸗ 
haftigkeit gewünſcht; auch fehlt ihr noch die Bühnengewandtheit, doch verräth 
ihr declamatoriſcher Vortrag ein tiefes Studium; auch die übrigen Mitglieder 
trugen zum Gelingen des Stückes bei. Sonnabend erwartet uns Moſer's 
„Ultimo“ und Sonntag „Weibererziehung“ von Benedir und möchten wir 
nur wünſchen, daß ein volles Haus die Geſellſchaft di immer ſchöneren Leis 
ſtungen anſporne. — Der von den Fraäuleins Alexi geleiteten höheren 
Töchterſchule drohte vor einigen Wochen die Auflöfung, da die Damen er: 
klärten, bei der geringen Schülerinnenzahl, circa 20, und dem Schulgeld von 
jährlich 24 Thalern nicht mehr beſtehen zu lönnen. In einer Verſammlung 
der intereſſirten Väter wurde jedoch die Gefahr noch einmal beſeitigt, indem 
beſchloſſen wurde, außer dem SO HCH noch eine Subvention durch Sub: 
feription zu veranlaſſen. Ob dieſes Verfahren auf die Dauer erfolgreich fein 
wird, muß die Zukunft lehren, zumal die Schule mit geringen Ausnahmen 
nur von Einheimiſchen beſucht wird. — Herrn Polizei⸗Inſpector Zimmer⸗ 
mann, welcher ſich um die Errichtung eines Denkmals der hier in Seine. des 
Krieges 1866 gefallenen Helden und um die Ausſchmückung des Militär⸗ 
Begräbnißplatzes ſehr verdient gemacht, auch zur Aufſtellung des Sieges⸗ 
Denkmals für 1870 piel beigetragen hat, läßt es nicht ruhen, nun auch durch 
Anſchaffung eines Steines mit den Namen der gefallenen Krieger von 1866 
aus Ce Kreiſe, welche in fremder Erde ruhen, derſelben zu gedenken, 
und fordert zu Sammlungen, denen wir recht reichen Ertrag wünſchen, auf. 


58 Grünberg, 1. April. [Kreis⸗Schul⸗Inſpection. — Zum 
Grünberger Weinbau. — Reſſourcen⸗Generalverſammlung.] 
Daß Paſtor Aebert in Schweinitz an Stelle des ſcheidenden Superintenden⸗ 
ten Müller die vorläufige Verwaltung der Kreis⸗Schul⸗Inſpection über⸗ 
Ca worden, hat hier überraſcht, da Paſtor Aebert zu der ftreng kirchlichen 
Richtung gehört und ſeinen pietiſtiſchen Standpunkt durch ſeine Abſtim⸗ 
mungen auf der Synode genugſam documentirt hat. Daß nun auch, wie 
vielfach angenommen, die Superintendentur Paſtor Aebert zufallen wird, 
dürfte wenig wahrſcheinlich ſein, da unſer neuer erſter Prediger, Altenburg, 
vor ſeiner hieſigen Wahl ſchon als persona grata auch zur Superintenden⸗ 
tur bezeichnet wurde. — Verſchiedene Proben von Kennern haben den vor⸗ 
jährigen Wein nun ſeinen Rang unter unſeren Jahrgängen gegeben und 
da wird er als dem 72er ähnlich bezeichnet, was für den Rothwein ein Lob, 
für den Weißwein weniger günſtig iſt, von dem wir ſeit 68 keine gute Sorte 
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gruben zugefüllt, die Pfähle gezogen, und der Stock eingedeckt werden, und 3 
das Stroh zum Heften, der Dünger, die eingegangenen Pfähle, die Fuhren 
für dieſe Zuthaten von den Beſitzern für baares Geld erworben werden 
müſſen, ſo betragen die Koſten für den Morgen ſicherlich 15 Thlr. In der 
Grünberger Feldmark mögen ca. 3000 Morgen, im Kreiſe 5000 der Mein: 
cultur dienen, und wenn der Reinertrag des Morgens in guten Jahreszeiten 
zu 10—15 Eimer Moſt angenommen wird, im Durchſchnitt & 5 Thlr., jo er⸗ 
giebt ſich ein Erträgniß von 250⸗ bis 400,000 Thlr. Die diesjährige Ernte o 
dürfte der Qualität mehr als der Quantität nach zu den 40 beſſeren der 
letzteren hundert Jahrgänge, von denen 12 ausgezeichnet, 28 gut, 37 mittel⸗ 3 
mäßig, 12 ſchlecht waren. Abgeſehen von dieſem materiellen Werthe iſt es 
auch vom idealen Standpunkte aus erfreulich, daß der Weingarten zur noth⸗ 
wendigen Bedingung für das Behagen eines Grünberger Bürgers geworden 
ift; er und feine rg widmen dem Weinberge jede Mußeſtunde und 
finden in der pfleglichen Sorge der Rebe eine Erholung von des Tages 
hen. Mögen denn die jetzt beginnenden Arbeiten im Herbſt einen loh⸗ 
nenden Ertrag bringen! — In der Generalverſammlung der Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft konnte nach dem Darniederliegen im vorigen Winter, in dieſem 
Jahre kein erfreulicher Aufſchwung der Geſelligkeit wenigſtens an den offt⸗ 
ciellen Abenden conſtatirt werden, und haben wir dieſe um jo wünſchens⸗ 

werthe Gelegenheit zum Vergeſſen der ſchlechten Zeit den thätigen Leitern 
der Geſellſchaft, Director Krahmer, Baumeiſter Weinert und H. Söderſtröm 
zu verdanken. Die Zahl der Mitglieder beträgt ca. 60; an Stelle des ab⸗ 
lehnenden Baumeiſter Weinert wurde Herr Schönknecht gewählt. — 


Königshütte, 1. April. [Mannigfaltiges.] Das langweiligſte 
Unterhaltungsthema ift unſtreitig das Wetter und ich könnte mich bei Ihren 
geehrten Lefern nicht ſchlechter als ſtändiger Local⸗Reporter einführen, als 
daß ich vor allen Dingen erzähle: die Sonne ging heute Früh e auf, € 
populär geſprochen, und hat uns dann fo recht in den April geichict, indem 
der Himmel ſein Füllhorn mit Schnee über uns ausſchüttet. Da die Wege 
ſchon ohnehin ſehr ſchlecht und unſere Trottoirs noch Stückwerk find, fo — 
ben die Fußgänger, Gummiräder find hier wenig bertreten, große Proben 
von Geduld und ihre Fußbekteidung ſolche von Waſſerdichtigkeit abzulegen. — 
Unſere Privat⸗ und öffentlichen Bauten, darunter das Rathhaus und die 
Synagoge, ſehen ebenfalls ſehnſüchtig Frühlingstagen entgegen, um recht 4 
bald vollendet und ihrer Beſtimmung übergeben zu werden; beſonders lieb 
aber würde warmes Wetter, den dabei zu beſchäftigenden Arbeitern aller 
Art ſein, da KEEN lange genug, wohl gegen ihren Willen, ihre Winter⸗ 
ruhe genoſſen haben. Hoffentlich kommt bei Aufnahme der Bauten ein re⸗ 
geres Leben in den Geſchäftsverkehr, da die Kaufleute jeder Branche über 
ſchlechte Zeiten klagen. Sobald wieder Zuzug von Arbeitern aus allen Ge⸗ 
a eintrifft und dieſe hier und da ameiſenartig handtiren, dann iſt 

önigshütte wieder die wirkliche Arbeiterſtadt; Leben aller Orten. Nun wir 
haben viele Wünſche für den Sommer, wozu 1 ein gefüllter Stadtſäckel 
gehört. Vor Allem alle und abermals Waſſer, denn fo lange dieſes 
nur mit Mühe durch Zuholen aus nicht ſelten weiten Entfernungen zu haben 
iſt, kann man es dem Arbeiterſtand nicht verargen, wenn er ſeinen Be⸗ 
darf bierin auf das Nothwendigſte beſchränkt und daß die Reinlichkeit 
ſicher darunter leidet und mit ihr der Geſundheitszuſtand, weiß Jeder. 
Die Behörden haben in erſter Reihe dafür zu ſorgen, daß Waſſer reichlich a 
und in guter Beſchaffenheit vorhanden iſt. — Ferner für Fertiglegung der 
Trottoirs und Pflaſterung der neuen Straßen; Referent war z. B. Augen⸗ 
euge, wie Straßen in dieſen Tagen nur auf Umwegen zu paſſiren waren. 
de in der Nähe des Ringes bietet die dem Geh. Ober⸗Bergrath Meitzen zu 
Ehren benannte „Meißenſtraße“ öfter ein ſolches Bild unwegbarer Paſſage. 
Dazu warten rechts und links leere Plätze auf die noch auszuführenden 
Bauten und dienen einſtweilen zu Ablagerungen aller Art, wie Schutthaufen 
jeder Große. Doch wartet dieſer dem Centrum e Straße auch 
eine ſchöne Zukunft, da unſer geachteter Mitbürger, Brauereibeſitzer Zernik, 
noch in dieſem Jahre einen ſchönen großen Neubau aufführen will; ferner 
ein Gerichtsgebäude und ſpäter wohl auch ein Gymnaſtum dieſe Straße bes 
grenzen dürften. — Von für dieſes Jahr projectirten Neubauten iſt noch zu 
erwähnen, daß der Kaufmann Danziger unmittelbar am Ringe und in der 
Nähe des Bahnhofes ein Poſtgebäude, und der Beſitzer des Gaſthauſes „ur 
Königshütte“ auf der Kronprinzenſtraße einen großen Saal bauen will; 
Rathsberr Aſchner führt den im vorigen Jahre begonnenen Neubau eines 
1 Häuſercomplexes am Ringe ebenfalls in dieſem Sommer fertig. 

niet Wahlſpruch heißt: Wir haben eine Zukunft, — die wir übrigens 
unſerer noch in der Entwickelung begriffenen Stadt herzlich wünſchen. — St 
hier ſtehende Militär: Commando hat uns heute verlaſſen und ift ein anderes, 
aus 62er und 18er Mannſchaften beſtehend, eingetroffen. 1 


vd 


„Berlin, 2. April. Am Capitalmarkte war heute ſchon mehr die Ein⸗ 
wirkung der durch die Quartalszahlungen flüffig gewordenen Gelder zu con⸗ 
ſtatiren, und mag dieſer Umſtand nicht ohne Einfluß auf die Geſammthal⸗ 
tung der Börſe geblieben ſein. Der Geldmarlt zeigt in zunehmendem Grade 
Beweglichkeit, der Discontſatz am offenen Markte jhlägt weichende Richtung 
ein und das vor dem Ultimo ſo intenſiv aufgetretene Mißtrauen iſt zum 
Mindeſten ſtark abgeſchwächt. Feinſte Briefe fanden heute leicht D 2% pCt. 
Unterkommen. Auch in Bezug auf den Ankauf zur Capitalsanlage dienen? 
der Effecten ließ ſich größerer Begehr bemerken, alle in dieſe Kategorie fallenden 
Werthe erfreuten ſich guter Kaufluſt und konnten in Folge deſſen mehr oder 
weniger belangreiche Courserhöhungen durchſetzen. Auf dieſen Gebieten 
hatte alſo die Feſtigkeit gewiſſermaßen eine innere SEET und trägt 


dieſe einen gefunden Charakter, anders dürfte es Dë mit der Feſtigkeit auf 
dem Speculationsmarkte verhalten. Auch hier feierte die Hauſſe heute "La 
Erfolge. So erfreulich es iſt, wenn die heutige Wahrnehmung ih that 
ſächlich erwieſe, daß unſere Börſe den Schlag der letzten Monats⸗ 
Liquidation mit feltener Elaſticität zu überſtehen wußte, jo kann bei 
fortgeſetzter Forcirung der eingeſchlagenen Bewegung eine neue und 
ſchlimmere Gefahr entſtehen. Dieſe liegt namlich in der großen Täuſchung, 
der ſich der weitaus größere Theil der früheren Contremine überläßt. Der 
Muth, die Baiſſerichtung mit Conſequenz auch o noch zu verfolgen, it 
gebrochen und man ſtürzt ſich, um das beim Fixen verlorene Geld wieder 
einzubringen, kritiklos in die Hauſſe. Vor einem ſolchen Treiben kann nicht 
genug gewarnt werden; die Entwickelung unſerer finanziellen Verhältniſſe 
muß langſam und mit Bedacht fortgeführt werden, jede Extravaganz ſollte 
durchaus ausgeſchloſſen bleiben. Die internationalen Speculationseffecten 
wurden ziemlich rege umgeſetzt, beſonders waren Oeſterr. Creditactien und 
Lombarden geſucht. Ziele gingen auch aus dem Verkehre mit einer Avance 
von ca. 2 M. hervor, Oeſterr. Staatsbahn blieb bal Andere 
Oeſterr. Bahnen waren zwar feſt, verhielten ſich aber ruhiger, Galizier und 
Oeſterr. Nordweſtbahn gut behauptet. Die localen Speculationseffecken des 
tbeiligten ſich wenig am Verkehre und veränderten ihre Notirungen kaum. 
Disconto⸗Commandit 177, ultimo 175—178, Dortmunder Union 27,30, ult. 
27% ., Laurahütte 118%, ult. 117-119. Die auswärtigen Staats: 
anleihen waren Gegenſtand lebhafter Nachfrage, namentlich zeichneten Dë 
1860er Looſe in dieſer elo aus, aber auch Oeſterr. Renten, Italiener 
und Türken erfreuten ſich lebhafterer Umſätze, Amerikaner waren in allen 
Gattungen beliebt. Ruſſiſche Werthe feſt, Bahnen Kr rege und ebenſo Prä- 
mienanlehen zu beſſeren Courſen gut zu laſſen. Preußiſche Fonds zeigten im 
Verkehre Zunahme, andere deutſche Staatspapiere blieben ruhiger, Badiſche 
Prämienanleihe nach der Ziehung billiger. Eiſenbahn⸗Prioritäten lebha . 
feſt, von Oeſterreichiſchen beſonders Albrecht, Nordoſt, Lombardiſche, Rudolf 
und Kaſchau begehrt. Ungarische Oſtbahn⸗ (Staats-) Obligationen wurden in 
Poſten aus dem Markte genommen. Auf dem chene war 
die Stimmung recht Tt und die Umſätze in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Spe⸗ 
culationsdeviſen nahmen unter Courserhöhungen erweiterte Dimenſionen an. 

Auch einige leichte Bahnen rege. Nahebahn ſehr belebt, Schweizer Weſtbahn 
beliebt und ſteigend. Oſtpreußiſche Südbahn und Luüttich⸗Limburg gut zu 
laſſen, Bankactien feit, aber ruhig. Preußiſche Bodencredit, Medienb. Hypo⸗ 
thekenbank ſehr beliebt, Centralbank für Induſtrie, Berliner Handelsgeſellſch., 
Bauten, Poſener Prop., Elberfelder Discont und Eſſener Credit bevorzugt. 
Induſtriepapiere ohne Leben, Bauverein Königſtadt indeſſen ſehr rege, Pferdes 
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